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Besoldung anno dazumal
Nun ist die intensive Zeit der Weihnacht vorbei und 
ich hoffe, dass Sie alle das neue Jahrtausend gut 
angefangen haben. Mit der ersten Ausgabe in die-
sem Jahr greife ich ein heikles Thema auf: Die Be-
soldung der Kirchenmusiker. Ich schreibe bewusst 
aufgreifen; denn dieses Thema gibt im Organisten-
verein nicht das erste Mal Anlass zu Diskussionen. 
Im Archiv des OCV sind diverse Dokumente dazu 
aufbewahrt, die ich in den kommenden Ausgaben 
veröffentlichen möchte. Verschiedentlich nahm man 
Umfragen über die Ausgaben für Kirchenmusik 
generell oder die Besoldungen der Kirchenmusiker 
im Einzelnen vor. So stellte dann der schwyzerische 
Organistenverein im Jahre 1930 die Besoldungs-
Verhältnisse der Organisten und Chordirigenten 
im Kanton Schwyz in einer eigenen Broschüre 
zusammen. Man ist wohl versucht, einzuwenden, 
was denn diese alten Besoldungs-Verhältnisse mit 
unserer heutigen Situation gemeinsam haben. Doch 
gibt gerade dieses Dokument Anlass, die momenta-
ne Situation der Kirchenmusik, den Wert derer und 
die soziale, wie fi nanzielle Stellung der Organisten 
und Dirigenten neu zu überdenken. Das Problem 
der ordentlichen Entlöhnung und der Wertschätzung 
der kirchenmusikalischen Dienste war nicht nur zu 
Bachs Zeiten aktuell, es feiert auch in diesem Jahr 
das „zweihundertfünfzigjährige“ Bestehen!
Im Bezug auf das oft vielfältige Repertoire und 
hohe Niveau der Chöre, darf man auch heute da-
von sprechen, dass die Kirchenmusik in schöner 
Blüte ist. Leider wird ihr aber zunehmend durch 
unglückliche Sparmassnahmen die Entfaltungs-
möglichkeit entzogen.  Ist es aber nicht gerade in 

dieser Zeit, wo der Kirchenbesuch nicht mehr als 
selbstverständlich angeschaut wird, wichtig, dass 
die Kirchenmusik ihren hohen Stellenwert beibehält? 
Spielt  nicht sogar im Zeitalter der Mobilität bei der 
Wahl des Gottesdienstortes der Zelebrant und die 
Kirchenmusik eine wichtige Rolle?
Beachtenswert ist auch die Tatsache, dass schon 
1930 die Verbindung Lehrer-Organist in Frage 
gestellt wurde. Gerade heute, wo das Lehramt ei-
nem Lehrer viel Einsatz abverlangt, ist es da noch 
verwunderlich, dass die kommenden Lehrergene-
rationen neben dem Beruf  das Amt als Chorleiter 
oder Organist  nicht mehr ausüben wollen?
Die Anforderungen an den Kirchenmusikschulen, 
beziehungsweise Musikhochschulen stiegen eben-
falls, sodass ein Studium als Organist oder Chorlei-
ter selbst im Nebenberuf nicht selten mit grossem 
zeitlichen Aufwand und hohen  fi nanziellen Auslagen 
verbunden ist. Wo ist da ein solches Studium noch 
attraktiv, wenn man mit abgeschlossenem Diplom in 
die Praxis hinausgeht, wo man nicht nur um den klei-
nen Lohn, sondern sogar um die Anerkennung der 
Arbeit kämpfen muss? Einen „teuren“ Organisten 
können sich die Kirchgemeinden nicht leisten, heisst 
es oft. Was können / wollen sich die Kirchgemeinden 
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Redaktionsschluss der nächsten 
Ausgabe: 15. April 2000

Kirchenmusik an der
Jesuitenkirche Luzern

Sonntag, 13. 2. 2000 17.00 Uhr
Choralamt
G. P. Palestrina: Missa Papae Marcelli
Solistenensemble der Musikhochschule
Dienstag 21. 3. 2000 18.15 Uhr
Bach-Gedenkanlass zum 250. Todesjahr
Monika Henking, Orchester des Collegium 
Musicum Luzern
Leitung: Alois Koch
Orchester des Collegium Musicum Luzern
Leitung: Alois Koch
Sonntag 26. 3. 2000 17.00 Uhr
Bach-Gedenkgottesdienst zum 250. Todes-
jahr von J. S. Bach
Kantate BWV 93
Mozart-Ensemble und Orchester des Collegium 
Musicum Luzern
Mittwoch 29.3. 2000 20.00 Uhr
Musikalische Meditation zum 250. Todesjahr 
von J. S. Bach
Werke von J. S. Bach und F. Mendelssohn
Mozart-Ensemble und Studierende der Ferris-
Universität Yokohama, Japan
Mittwoch 12. 4. 2000 19.30 Uhr
Konzert der Osterfestspiele 2000
Willy Burkhard: Das Gesicht Jesajas
Solisten, Akademiechor Luzern, Domkapelle 
Berlin
Leitung: Alois Koch
Freitag  21. 4. 2000 15.00 
Uhr
Werke von J. S. Bach
Fabrice Umiglia (Oboe), Alois Koch (Orgel)
Freitag  21. 4. 2000 20.00 
Uhr
Meditation zum Karfreitag
J. S. Bach: Passionsmusik
Sängerknaben Luzerner Kantorei, Instrumenta-
listen des Collegium Musicum Luzern
Leitung: Alois Koch
Sonntag 23. 4. 2000 17.00 Uhr
Festgottesdienst
Ludwig van Beethoven: Messe C-Dur op. 86
Solisten, Chor und Orchester des Collegium 
Musicum Luzern, Leitung: Alois Koch

denn leisten? Eine abgeartete Kirchenmusik im Stile 
des Jekami (Jeder kann mitmachen), wo schöne 
alte Volkslieder wie der „Kuckuck und der Esel“ 
zum Gloria gespielt werden? Oder etwa ein Alphorn, 
das mit dem wohlklingenden Alphorn-fa das „Stille 
Nacht“ antönt? Oder etwa eine Gitarrengruppe, die 
den Gottesdienst „umrahmt“, wie es so schön im 
Pfarrblatt heisst? Wo ist denn bloss der liturgische 
Wert der Kirchenmusik, wo ist denn bloss die Kir-
chenmusik hingekommen?
Zum Glück sind die genannten Beispiele noch 
Einzelfälle und an vielen Orten wird noch gute 
Kirchenmusik gepfl egt. Es soll auch nicht heissen, 
dass Alternativen zur Orgel- oder Chormusik keinen 
Platz haben, zum richtigen Zeitpunkt eingesetzt, 
kann auch das Alphorn, die Gitarrengruppe oder 
der Jodelclub sehr viel liturgischen Sinn machen. 
Die Alternativen sollen aber stets die Ausnahme 
bleiben. Nicht selten wäre es sogar möglich als 
Kirchenmusiker Gruppen, die in den Gottesdienst 
integriert werden, als Ratgeber zur Seite zu stehen 
und das Bewusstsein für die Liturgie zu fördern. Es 
ist wichtig, sich nicht einfach als Organistin oder 
Organist für einen Gottesdienst ausladen zu lassen, 
sondern mit den jeweiligen Gruppierungen koopera-
tiv zusammenzuarbeiten oder mindestens den Got-
tesdienst gemeinsam zu gestalten. Oft ergeben sich 
daraus neue und sehr interessante Möglichkeiten. 
Oft braucht es in kirchlichen Gremien zusätzliche 
Aufklärungsarbeit: Welche Ideen stecken hinter 
einem Gottesdienstprogramm? Wieviel Zeit braucht 
es, bis ein Programm zusammengestellt und geübt 
ist? Schaffen wir die nötige Anerkennung! Nehmen 
wir uns nicht zu wichtig aber stellen wir unser Licht 
auch nicht unter einen Schemel, damit Kirchenmusik 
auch morgen noch ein Thema ist! 

! ! ! Wichtig ! ! !
Generalversammlung

19. März 2000, 19.00 Uhr
im Restaurant Schäfl i in Rothen-

thurm
Musikhochschule Luzern

Referat
Mi 16. 2. 00 20.00 Uhr Musikpavillon
Referat: Prof. Dr. Karel Vrtîcka:
„Das Lachen und das Stottern auf der Bühne“
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Die Orgel in der Pfarrkirche
Seewen

(Peter Fröhlich)
Im Jahre 1961 wurde in Seewen die neue Pfarrkir-
che eingeweiht, nachdem die damalige Dorfkirche, 
die heutige alte Kapelle, sehr baufällig und für das 
wachsende Dorf Seewen zu klein geworden war.
Auf der grossen Empore der 600 Personen fassen-
den Pfarrkirche war ursprünglich eine dreimanualige 
Orgel mit Rückpositiv und 32 Registern geplant. 
Es wurden Offerten der Firmen Graf und Cäcilia 
eingeholt. Graf offerierte ohne Gehäuse für rund 
Fr.  85‘000.—, Cäcilia für rund Fr. 92‘000,—. Da 
scheinbar dieser Preis zu hoch war, wurde auf das 
Rückpositiv verzichtet. Gebaut wurde eine zwei-
manualige Orgel mit 33 Registern von der Firma 
Walter Graf, Sursee. Bedingt durch das herrliche 
Pfi ngstglasbild von Hans Schilter musste die Orgel 
als zweiteiliges Werk gebaut werden. Auf der linken 
Seite steht das Schwellwerk, auf der rechten Seite 
das Hauptwerk samt Pedal. Der Prospekt wurde 
sehr einfach gestaltet. Auf ein Orgelgehäuse wurde, 
wie früher oft üblich, leider verzichtet. Die damalige 
Disposition ist unten aufgeführt.
Die Orgel war von Pater Stefan Koller OSB dispo-
niert worden. In einem Zeitungsbericht stand nach 
der Kollaudation: „Die neue Seewener Orgel ist wohl 
eine der schönsten in der Innerschweiz.“
Im Jahre 1981 wurde ich als Organist und Chorleiter 
in Seewen angestellt. Anfänglich hatte ich Gefallen 
an „meiner“ Orgel, war sie doch um einiges grösser 
als das Instrument, auf dem ich vorher fünf Jahre 

Hauptwerk I
Rohrgedackt 16’
Prinzipal 8’
Hohlfl öte 8’
Gemshorn 8’
Oktav 4’
Nahchthorn 4’
Quinte 22/3’
Oktav 2’
Mixtur 11/3’ 4-6f.
Trompete 8’

Koppeln II-I
 II-P
 I-P

Schwellwerk II
Prinzipal 8’
Gedackt 8’
Salicional 8’
Prinzipal 4’
Rohrgedackt 4’
Prinzipal 2’
Flageolet 2’
Nasat 22/3’
Terz 13/5’
Scharf 2’ 5-7f.
Schalmey 8’
Clairon 4’
Tremolo

Pedal
Prinzipal 16’ (verlängert)
Subbass 16’
Rohrgedackt 16’ (Transm.SW)
Prinzipal 8’ (verlängert)
Rohrgedackt 8’ (Transm.SW)
Spillfl öte 8’
Prinzipal 4’ (verlängert)
Mixtur 22/3’ 4f.
Posaune 16’ (verlängert)
Trompete 8’ (verlängert)
Zinke 4’

Ursprüngliche Disposition der Seewener Orgel
erbaut von Walter Graf, Sursee

lang gespielt hatte. Besonders die wohlklingende 
„Schalmey“ des Schwellwerks hatte es mir ange-
tan.
Doch schon bald begannen sich Schäden an den 
Pfeifen bemerkbar zu machen. Die Füsse einiger 
Prospektpfeifen waren zu schwach und wurden 
deshalb durch das Eigengewicht eingedrückt. Auch 
war an der Orgel seit einigen Jahren kaum etwas 
gemacht worden. Ihr Innenleben war sehr schmutzig 
und so wurde 1982 beschlossen, das Instrument ei-
ner Hauptrevision zu unterziehen. Fr. 30‘000.— wur-
den dafür aufgewendet. Die Orgel wurde gereinigt, 
die desolaten Pfeifenfüsse repariert und sonstige 
technische Arbeiten wurden ausgeführt. Die Orgel 
wurde generalgestimmt, an der Intonation wurde 
aber Nichts verändert. All diese Arbeiten besorgte 
die Firma Graf.
So tat die Orgel für weitere Jahre brav ihren Dienst. 
Ich erarbeitete mein gesamtes Diplomrepertoire auf 
ihr und verbrachte so unzählige Stunden mit ihr. 
Meine Vorliebe für französische Romantiker wurde 
nun immer grösser und der Klang der Orgel befrie-
digte mich immer weniger. Sie hatte viel zu wenig 
Grundtönigkeit, mir fehlten wichtige Register. Ihr 
Klang war banal, langweilig, kraftlos, hatte zu wenig 
Glanz. Mit drei freien Kombinationen kam ich an die 
Grenzen des Registrierens.
Jahre vergingen. Der Zustand der Orgel ver-
schlechterte sich. Die Pfeifenfüsse waren 1982 
nicht verstärkt worden und sanken wieder in sich 
zusammen. Es war ein trostloser Anblick, öffnete 
aber die Augen von Nicht-Fachleuten, dass da etwas 
gemacht werden müsste.
Endlich war eine Totalrenovation der Kirche in 
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greifbare Nähe gerückt und somit witterte ich auch 
die Chance, die Orgel grundlegend zu sanieren 
und umzubauen. Anfänglich stellte sich sogar die 
Frage nach einem Orgelneubau. Eine neue Orgel 
hätte aber wegen des Glasbildes wieder zweigeteilt 
werden müssen. Zudem ist die Empore für einen 
Chor samt Orchester platzmässig geradezu luxu-
riös. Deshalb wäre es schade gewesen, diesen 
Platz zu verbauen. Ausserdem war die Orgel nicht 
in einem abbruchreifen Zustand. Schliesslich hätte 
ein Neubau ein Vielfaches der Renovierungskosten 
betragen.
Ich musste nun versuchen, den Behörden meine 
Wünsche schmackhaft zu machen, was gar nicht 
immer einfach war. Die Idee, ein Rückpositiv als 
drittes Manual einzubauen, musste bald aus fi nan-
ziellen Gründen fallengelassen werden.
Jetzt musste ein Orgelbauer gefunden werden, der 
meinen Wünschen und Vorstellungen entsprach. In 
Kurt Lifart von der Firma Lifart und Cäcilia in Emmen 
fand ich den richtigen Mann. Unsere Vorstellungen 
deckten sich weitgehend und so waren die Bedin-
gungen für ein gutes Gelingen der Arbeiten bereits 
vorprogrammiert.
Es sollten an der Orgel folgende Arbeiten ausgeführt 
werden: Das gesamte  Instrument sollte revidiert 
und gereinigt werden. Es sollten neue Register 
eingebaut werden wie: Basson 16’, Trompete 8’, 
Voix céleste 8’, Bourdon 16’, Fagott 16’, Gamba 8’, 
Untersatz 32’, das Rohrgedackt 16’, welches im 
Schwellwerk steht, aber nur im Hauptwerk gespielt 
werden konnte, sollte im Schwellwerk erklingen. 
Die Intonation der Orgel sollte verbessert, grund-

töniger gemacht werden und den neuen Registern 
angepasst werden. Dies bedingte ein höheres Auf-
schneiden der Labialen. Die meisten Zungenblätter 
sollten ersetzt werden. Die drei freien Kombinati-
onen sollten durch eine 128-fache Setzeranlage 
ersetzt werden. Es wäre wünschenswert gewesen, 
die Anzahl der Pedalregister zu erhöhen, sind doch 
einige nur Verlängerungen. Dies war aber aus 
Platzgründen nicht möglich.
Das Problem, das sich nun stellte war: Ist genügend 
Platz vorhanden und reicht das budgetierte Geld von 
Fr. 200‘000.—? Es war bald einmal klar, dass drei 
alte Register, auf die man gut verzichten konnte, den 
neuen weichen mussten. Es waren dies das Flageo-
let 2’ im Schwellwerk, ebenso das Gemshorn 8’ im 
Hauptwerk, sowie die Pedalmixtur. Das Nasat 22/3/3/ ’ 
und die Terz 13/5/5/ ’ wurden als Sesquialtera auf eine 
neue Zusatzwindlade gestellt. Platz und Geld für 
einen Untersatz 32’ waren nicht vorhanden. So 
wurde eine Schaltung eingebaut, welche sämtliche 
aktivierte Pedalregister in die Quinte setzt, was 
einen überaus wuchtigen Pedalklang ergibt.
Das Geld war bald einmal aufgebraucht und reichte 
nicht mehr für einen Bourdon 16’ im Hauptwerk. 
Da mir dieses Register aber sehr wichtig war, ent-
schloss ich mich, das Geld dafür zu erbetteln. Es 
war herrlich zu erleben, wie schnell mir ein stolzer 
Betrag zugesichert war, so dass ich getrost dieses 
Register bestellen konnte.
Die Arbeiten wurden von April bis Juli 1998 ausge-
führt und befriedigten in jeder Beziehung. Der Klang 
der „neuen“ Orgel ist nicht mehr wiederzuerkennen. 
Die Orgel hat viel Wucht, viel mehr Grundtönigkeit 

Hauptwerk I
Bourdon 16’
Prinzipal 8’
Hohlfl öte 8’
Gamba 8’
Oktav 4’
Nachthorn 4’
Quinte 22/3’
Oktav 2’
Mixtur 11/3’ 4-6 f.
Fagott 16’
Trompete 8’

Koppeln II-I
 II-P
 I-P

Schwellwerk II
Rohrgedackt 16’
Prinzipal 8’
Gedackt 8’
Salicional 8’
Voix céleste 8’
Prinzipal 4’
Rohrfl öte 4’
Prinzipal 2’
Sesquialtera 22/3’ + 13/5’
Scharf 2’ 4 f.
Basson 16’
Trompete 8’
Schalmey 8’
Clairon 4’
Tremolo

Pedal
Untersatz 32’ (akustisch)
Prinzipal 16’ (verlängert)
Subbass 16’
Rohrgedackt 16’ (Transm.SW)
Prinzipal 8’ (verlängert)
Rohrgedackt 8’ (Transm.SW)
Spillfl öte 8’
Prinzipal 4’ (verlängert)
Posaune 16’ (verlängert)
Trompete 8’ (verlängert)
Zinke 4’

neue Disposition der Seewener Orgel
revidiert 1998 von Lifart und Cäcilia, Emmen
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Die Orgeln von Einsiedeln
Samstag, den 28. Oktober 2000, 12.30-15.30 Uhr
Aus terminlichen Gründen wurde der Ausfl ug zu den 
Orgeln von Einsiedeln in den Herbst 2000 verlegt.  
Einsiedeln war schon jeher ein kulturelles Zentrum 
des Kantons und ist mit seinen zahlreichen Orgeln 
ein wahres Paradies. Nebst den bekannten zwei 
Orgeln, der Mauritius- und Marienorgel gibt es die 
Chororgel, die Orgel der Studentenkapelle, die 
Orgel im Musiksaal der Stiftsschule, die historische 
Tragorgel im Grossen Saal und neu die Orgel in der 
Jugendkirche. Da die Mauritius- und die Chororgel 
der Klosterkirche im Bereich der Klausur und somit 
nicht zugänglich sind, wird Pater Theo am Anfang 
eine kurze Einführung geben und die einzelnen 
Orgeln spielen. Nachher werden wir in einzelnen 
Gruppen einige der Orgeln selber spielen können. 
Pater Basil Höfl iger und Pater Theo Flury werden 
uns in den einzelnen Gruppen betreuen. Ihnen sei 
vorweg herzlich gedankt.

und die Klangpalette ist sehr vielfältig. Die neue 
Disposition ist auf Seite 4 unten aufgeführt.
Mit dieser Disposition ist es möglich, die ganze 
Orgelliteratur stilgerecht zu interpretieren. Vor 
allem aber der romantischen Musik kommt sie 
sehr entgegen. Ob irgendwann einmal ein drittes 
Manual eingebaut werden kann, was immer noch 
ein unerfüllter Wunsch von mir ist, wird die Zukunft 
erweisen. 

Orgelreise an die Bachstätten
Datum: 9.-13. Oktober 2000
Der Organistenverband Luzern organisiert im Herbst 
eine attraktive Reise  zu den wichtigsten Orten, 
wo Bach gewirkt hat. Mit dem Car besucht man 
Eisenach, Ohrdruf, Arnstadt, Weimar, Halle, Köthen, 
Leipzig und macht eventuell einen Abstecher nach 
Dresden, natürlich mit Orgelbesichtigungen. Die 
Reiseleitung hat Werner Endner, Präsident des 
Organistenverbandes Luzern. In Zusammenarbeit 
mit dem Organistenverband Luzern ist es auch 
für die Mitglieder des Organistenvereins Kanton 
Schwyz möglich, an dieser Reise teilzunehmen. 
Die Kosten werden noch abgeklärt. Im Mai erfolgt 
eine Voranmeldung.

Richterswiler Konzerte
Samstag, 13. Mai 2000, 20.00 Uhr

in der katholischen Kirche Richterswil

4 Pets

A cappella
Martin Schmid, Bass
Blake Alcott, Bariton
Claude Voirol, Tenor

Hans Roth, Alt (Contratenor)
Geistliche und weltliche Werke aus dem 16. und 
17. Jh. von Orlando di Lasso u. a. sowie Barber-
shop-Songs aus dem 20. Jahrhundert

Reformierte Kirche
HorgenHorgen

ORGELVESPERNORGELVESPERN
Samstagabend 19.15 UHR

19.2.00 Vesper zum Sonntag Septuagesima
  Jakob Wittwer, Horgen  Jakob Wittwer, Horgen
   4.3.00 Vesper zum Sonntag Estomihi   4.3.00 Vesper zum Sonntag Estomihi
  Patricia Ott, Luzern  Patricia Ott, Luzern
 18.3.00 Vesper zum Sonntag Reminiscere 18.3.00 Vesper zum Sonntag Reminiscere
  Jakob Wittwer, Horgen  Jakob Wittwer, Horgen
   1.4.00 Vesper zum Sonntag Laetare   1.4.00 Vesper zum Sonntag Laetare
  Jakob Wittwer, Horgen  Jakob Wittwer, Horgen
 15.3.00 Vesper zum Palmsonntag 15.3.00 Vesper zum Palmsonntag
  Jakob Wittwer, Horgen  Jakob Wittwer, Horgen

Konzerte in der Pfarrkirche Hildisrieden
26. März 2000, 19.30 Uhr
Daniela Freiburghaus, Sopran
Franziska Schnyder, Alt
Joachim Oberholzer, Tenor
Thomas Halter, Orgel
Werke von Bach und Mendelssohn
2. April 2000, 19.30 Uhr
Peter Rey, Orgel und Flügelhorn
Matthias Rey, Orgel
Werke von Guilmant, Franck, Frescobaldi, Vera-
cini, Albinoni, Molter und Leue
9. April 2000, 19.30 Uhr
Hilmar Gertschen, Naters
Werke von Brahms, Bach, Messiaen, Alain, 
Mendelssohn und Kuchar
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Vereinsausfl ug nach Degersheim
Am Samstag, den 6. Mai 2000 werden wir eine Reise 
zu zwei dreimanualigen Orgeln und der Retonio-
Gallery mit diversen kuriosen Musikinstrumenten 
durchführen.

Der Zeitplan ist folgendermassen vorgesehen:
Ankunft in Degersheim 12:42 Uhr
13:00 Uhr Orgel der kath. Kirche St. Jacobus 
14:00 Uhr  Orgel der evang. Kirche
15:00 Uhr Retonio-Gallery 
Abfahrt Degersheim um 16.17 Uhr

Die Orgel der evang. Kirche wurde 1972 von Rud. 
Ziegler-Heberlein, Uetikon a. See. erbaut. Die Orgel 
der St. Jacobus Kirche, von Kuhn im Jahre 1996 
erbaut, wird uns vom Organisten Herr Hächler vorge-
führt. Beide Orgeln besitzen rund 37 Register und sind 
im Klang sehr hörenswert. Die Dispositionen werden in 
der nächsten Vox Humana-Ausgabe abgedruckt.

Durch die Retonio-Gallery führt uns der klavierspie-
lende Orgelbaumeister Dahlbüdding. Auf dem ehe-
maligen Steinway Flügel von König Eduard wird er 
uns Werke u. a. von Rachmaninow, Brahms und Liszt 
vorspielen. Er hat den Flügel eigens für diese Stücke 
in einer „Weichstimmung“ gestimmt, im Gegensatz zur 
normalen „harten“ Stimmung.

Für die Organisation und Reiseleitung ist Walter Lie-
bich zuständig. Ihm sei herzlich gedankt.
Die Reisekosten werden mit einer Pauschale von 
Fr. 25.— vergütet. Die Kosten für die Organisten 
übernimmt der Verein. Anmeldung bis spätestens 15. 
April 2000 an:
Esther Rickenbach, Tennmattstr. 28a, 6410 Goldau.

Sonntag, 20. Februar 2000 
20.15 Uhr

Hilmar Gertschen
Werke von Albinoni, Bach, 
Buxtehude und Sweelinck

Sonntag, 7. Mai 2000
20.15 Uhr

Stephan Thomas
Werke von Knecht, Kerll 

und Rinck

Impressum:
Redaktion: 

 Esther Rickenbach
 Tennmattstr. 28a
 6410 Goldau
 Tel / Fax 041 / 855 31 09
 e-mail: daniel.rickenbach@swissonline.ch

Erscheinungsweise:
vierteljährlich, anfangs Februar, Mai, September, 
November
Redaktionsschluss 
jeweils Ende Januar, April, August, Oktober

Liebfrauenkirche Zürich
Dienstag, 2.5.2000
Gregor Ehrsam
Werke von Reger und Bach
Dienstag, 9.5.2000
Hilmar Gertschen
Werke von Brahms und Burkhard
Dienstag, 16.5.2000
Christoph Ehrsam, Blockfl öte, Gregor Ehrsam
Werke von Veracini und Bach


